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einen Farbe Grün gebe; von dem beinahe schwarzen Laub
der Mangroven reichte die Skala bis zu dem durchscheinen-
den, fast farblosen Glanz der Fischchen, die einander spie-
lerisch und gewandt zwischen den Wurzeln jagten. An der
Reling lehnend, schaute sie, bis die Augen tränten. Völlig
unbegreiflich schien ihr, dass sie nicht die geringste Spur
menschlicher Ansiedlungen entdeckte. Es musste, musste
doch hier Menschen geben! War die ganze Reise umsonst?
Alle Mühe, alle Unrast — nicht zuletzt der Betrug an van
der Stappen und Lens — umsonst?

„Hör mal, Jan — sagte auf der Brücke Lens gehemmt
zu seinem Kapitän; •

•

Van der Stappen wandte nicht einmal den Kopf. „Pass
aufs Steuer auf und halt's Maul", fuhr er ihn grob an. Seit
der betrügerischen Wette sprach er mit ihm nicht mehr,
als dienstlich notwendig war.

Lens schluckte. „Nein, wirklich, Jan — hör doch mal:
was hat dir Ruruka von den Schildpads erzählt?"

„Dass", van der Stappen wurde unwillkürlich aufmerk-
sam und mitteilungsbedürftig, „seine Leute früher hier zu
fischen pflegten. Er stammt von den Luciparen, du weisst
ja. Aber seit einem Jahr ungefähr gehen sie nicht mehr
hierher. Es gebe hier herum ein graues Boot, so schnell,
dass es ein Geisterschiff sein müsse — viel schneller noch
als alle Torpedojäger der Flotte. Man sehe "niemals einen
Menschen darauf. Das Ding habe ihnen die Netze zerrissen,
ein paar ihrer Boote rücksichtslos über den Haufen gerannt,
von Zeit zu Zeit heule es mit schrecklicher Stimme."

„Könnte", murmelte Lens, „ein privates Schnellboot
sein —-". :

„Auch'", fuhr Jan fort, „seien die Bewohner der grössten
Schildpadinsel verschwunden. Das muss die da sein, vor

Ii.
"Die Zeit ist noch nicht allzufern, da man von der Schule

ganz einfach verlangte, sie habe die Kinder - Lesen, Rechnen
und Schreiben zu lernen. Man sah diese Fertigkeiten als Grund-
läge für jede Berufserlernung an und nahm an, dass jeder,
der sich darin auskannte, auch imstande sei, irgendein Hand-
werk zu erlernen oder ein Gewerbe auszuüben. Dies galt in
erster Linie für die Primarschule, und wer sich eine erweiterte
Bildung zu erwerben gedachte, war gehalten, in eine Sekundär-
schule zu gehen. Im Laufe der Zeit wurde dann der Lehrplan
auf der Primarschule erweitert; es wurden neue Fächer einge-
führt und heute unterscheiden sich Primär- und Sekundär-
schule eigentlich nur dadurch, dass letztere mehr Zeit zur
Verfügung hat, mit ausgelesenen Schülern arbeiten kann und
in ihrem Lehrplan eine Fremdsprache als verbindliches Unter-
richtsfach führt. Wenn auch nach wie vor das Hauptgewicht
auf die Fächer Deutsch und Rechnen gelegt wurde, so. ist es
doch leicht verständlich, dass der Pflege der reinen Fertigkeiten
des Lesens, Schreibens und Rechnens nicht mehr so viel Zeit
eingeräumt werden konnte wie bei dem früheren, wesentlich
weniger differenzierten Unterricht. Die Leistungen in eben
diesen Fertigkeiten gingen da und dort allgemein etwas zurück
und daher mag etwa die Kritik stammen, die Schule beschäftige
sich mit vielen Dingen, die im späteren Leben nichts nützten.
Die gleichen Klagen werden aber auch von all denen erhoben,
die der Schule allerlei neue Unterrichtsgebiete aufzwingen möch-
ten, die der eigentlichen Berufsbildung vorzuarbeiten hätten.

Und jetzt: Soll man wirklich von der Schule nur verlangen,
dass sie die Schüler, Lesen, Schreiben, Rechnen lehrt? Und
zweitens: Soll und darf man von ihr fordern, was eigentlich
bereits ein Teil einer Berufslehre ist? Auch hier mag der
rechte Weg in der Mitte liegen und weder das eine noch das
andere dürfte die rechte Lösung der Frage sein, was man von
der Schule verlangen darf.

So selbstverständlich es heute ist, dass man auch vom Unter-
rieht einer Primarschule verlangt, er habe den Schülern einige
Kenntnisse der Geographie, der Geschichte und der Naturge-

'schichte zu vermitteln, so sehr wird man sich hüten müssen,
der Schule Aufgaben zu überbinden, die nicht in ihren Bereich
fallen können. Auch hier heisst es: Schuster, bleib bei deinen

uns! Da sei ein ganzer Stamm gewesen, mit denen sie zeii
weise Krieg gehabt hätten, manchmal auch Frieden. Jetz
seien sie einfach nicht mehr da. Unsichtbar. Der Dämo
des Schiffes müsse sie weggezaubert haben."

„Schon schwerer zu hegreifen, nicht, Jan?"
Jan nickte. „Der Dämon entschädige aber die Fischet

der.en Netze er zerreisse oder deren Boote er beschädige
mit wunderschönen gelben Perlen, die er nächtlich in anden
Boote schmuggle. Ein netter Dämon, nicht ?"

„Dämon oder nicht — das Etwas legt jedenfalls Werl
darauf, allein zu sein und von niemand gestört zu werden
kommt mir vor."

„Mir auch!" Jan mass mit langen Blicken die Küsten
linie aus. „Diese Veränderung der Küste — ist sie nichl
dämonisch Kann das ein Mensch tun Ein Mensch, Pieter.
der was von Seefahrt versteht Und an der Sorgfalt, mil
der er alle Merkzeichen vernichtet hat, sieht man, der Keri

versteht etwas. Das ist doch verbrecherisch, das ist —!"
„Begreifen kann ieh's nicht", murmelte Lens. „Die Re-

gierung wäre wahrscheinlich heilfroh, wenn sich ein weissei
Mann dieser gottverlassenen Gegend annähme und sie hock
brächte. Ich meine, niemand würde ihn stören. Warum
sollte er das alles tun? Sich so von Geheimnissen umgeben,
dass er Sogar zum Verbrecher wird Was kann hier schon zu

holen sein Nichts, was ihm nicht jeder Mensch gerne

gönnen würde für die hundsgemeine Einsamkeit, die er hier

aushalten muss."
„Perlen", sagte Jan langsam und dachte an die Inflation

schönster gelber Stücke, von der de Witt ihm gesprochen
hatte. „Perlen könnten hier zu holen sein, mein Lieber."

„Glaub' ich nicht. Das Wasser ist nicht danach," der

Grund nicht, die Wassertiefe nicht —."

Leisten! Was Sie dagegen soll, ist, den Schülern jene Bildung

zu geben, sie jene Fertigkeiten zu lehren, auf denen dann irgend

ein Beruf erlernt werden kann. Für die Primarschule bezieht

sich dies auf Handwerk und Gewerbe, für die Sekundärschulen
dazu noch auf Handel und Industrie. Je gründlicher diese bei-

den Schulstufen einem Schüler eine allgemeine, nicht auf be-

stimmte Berufsarten zugeschnittene Bildung vermitteln, desto

besser 1st er befähigt, eine beliebige Berufslelire zu bestehen.

Es ist dabei selbstverständlich, dass zu dieser allgemeinen

Bildung die Pflege einer Anzahl von Charaktereigenschaften
gehören, die für jede Berufstätigkeit von grösster Bedeutung

sind:
Erziehung zu genauer Arbeit, zu Gewissenhaftigkeit, Zuwer-

lässigkeit, zur Wahrheit, zu aufmerksamer BeobacMw«!!,

aber auch zu Höflichkeit, Dienstbeflissenheit, zur Freude

am Arbeiten.
Dies alles sind Dinge, die wir von der Schule — und zwar

sowohl von der Primär- wie von der Sekundärschule — ver-

langen können.
Ähnliches gilt aber auch von den höheren Mittelschulen, a"

wird auch das Gymnasium danach streben, seinen Schülern

jene allgemeine höhere Bildung zu geben, die ihnen ermöghffl '

irgend ein Berufsstudium zu ergreifen. Es ist sicher false,

wenn es der Universität dieses und jenes vorwegnimmt un

glaubt, es müsse im Hinblick auf das Hochschulstudium i

Unterricht bereits der einen oder andern Fakultät Vorarbeit
Dabei ist allerdings daran zu erinnern, dass schon die Tetiu*
des Gymnasiums in eine altsprachliche und neuspracmi »

Schulung mit Latein, in ein Realgymnasium (mathematis
naturwissenschaftliches Gymnasium) und ein Handelsgymnasi
eine Spezialisierung bedeutet.

Mit einem Wort: Jede Schule muss ihrem Zwecke und ihr®?

Ziele entsprechend versuchen, eine wirklich grundlegende
gründliche Bildung zu vermitteln. Für die Primär- una

Sekundärschulen und wenigstens in der Hauptsache auch SB.
Gymnasium, soll diese Bildung so sein, dass auf ihf^uie
liehe Berufsbildung aufgebaut werden kann. Auf diese

erfüllen alle diese Schulen die ihr zugemutete Aufgabe.
^

dürfen wir von ihnen nicht verlangen, vor allem âçer
dass sie auch schon auf bestimmte Berufe vorarbeiten so •

Von der Erziehung und von der iSchule
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'

Kr as auiyen u?zr hon aer oefeu/e uer/angen ;

L?4 o« c Senn en ivOLtt e

einen Darks Lrün ^ske; von dein ksiüake sekwarxsn kauk
der Nan^roven rsîckts die Lkala kis xu dein üurckseksinsn-
den, käst karklossn Llanx der Disckcksn, die einander spie-
lerisck nnd gewandt xwiscksn den Wurxsìn jagten. Vn der
Lslin^ Isknsnà, sckauts sis, kis die Vü^sn tränten. Völlig
unks^reiklick Leinen ikr, dass sie nickt die Asrin^sto 8pur
menscklicker VnsieüIunAsn entdeckte. Ds musste, musste
dock kisr Nsnscksn Zeben! War dis Aanxs Leise umsonst?
Vile Nüke, alle Dnrast — nickt xulclxt der LstruZ an van
der Ltappen und kens — umsonst?

;,Lör mal, dan —-", saZte auk der Drücke Lens A'eksmrnt
xu seinem Kapitän. 7-

Van der Ltappsn wandte nickt einmal den Kopk. „kass
auks Ateuer auk und kalt's Naul", kukr er ikn Zrok an. Zeit
der i>etrü^erisei,en Wette spraek er mit iirm nickt mskr,
als disnstkck notwendig wär.

Lens sekluekte. „Kein, wirklick, dsn — kör dock mäl:
was kat dir Luruka von den Ackildpads erxäklt?"

„Dass", van der Ltappsn wurde unwillkürlick aukmsrk-
sam und mittsilunAsksdürkti^, „seine I.en le lrülier l>!er xu
kiseksn pklöAtsn. Dr stammt von den Duciparsn, du weisst
ja. Vker seit einem dalrr unZekäkr eslien sie nielrt inslir
kierksr. Ds Aeke liier lierum ein Zraues Loot, so selinsll,
dass es ein Lsistersekikk sein müsse — viel sckneller nooli
als alle VorpedojäAsr der Dlotts. Nan selie niemals einen
Nsnseken darauk. Das DinZ kabe ilrnsn die Ketxe xsrrissen,
ein paar ilirsr Loots rüeksiektslos üker dsn klauken Zerannt,
von !^sit xu Zeit Keule es mid sckrecklicker Ldirnme."

„Könnte", murmelte Lens, „ein privates Leknsllkoot
sein —-".

„Vuck", kukr dan kort, „seien die Lewokner der Arösstsn
Lekildpadinsel versekwunden. Das muss die da sein, vor

11.

Die 2sit ist nock nickt allxuksrn, da man von der Lckuls
ganx sinkaek verlangte, sie kabe die Binder lassen, Bscknsn
und Sckrsibsn xu lernen. Man sak diese Wertigkeiten sis Qrund-
lags lür zede Bsrukssrlsrnung an und nskm an, dass zsdsr,
der sick darin auskannte, sued, imstande sei, irgendein Hand-
werk xu erlernen oder sin Qswerbs ausxuübsn. Dies galt in
erster Binis lür die Brimarsckuls, und wer sicü sine erweiterte
Bildung xu erwerben gsdsckts, war gsüaltsn, in eins Sekundär-
sckuls xu geben. Im Banks der Teit wurde dann der Bskrplsn
suk der Brimarsckuls erweitert; es wurden neue Bäcker singe-
kükrt und ksuts untsrscksidsn sick Brimar- und Sekundär-
sckuls sigsntlick nur dadurck, dass lstxtsrs mskr Tsit xur
Vsrkügung kat, mit ausgslsssnen Lokülsrn arbeiten kann und
in ikrem Bskrplan eins Brsmdspracke als vsrbindlickes Unter-
ricktskack kükrt. IVsnn auck nack wie vor das Bauptgswickt
suk die Bäcker Dsutsck und Bscknsn gelegt wurde, so ist es
dock lsickt verständlick, dass der Bklsgs der reinen Bsrtigksitsn
des Besens, Sckrsibsns und Recknsns nickt mskr so viel Tsit
eingeräumt werden konnte wie bei dem krükersn, wessntlick
weniger dikksrsnxierten Bnterrickt. Bis Beistungsn in eben
diesen Bertigksitsn gingen da und dort allgemein etwas xurück
und daksr mag etwa die Xritik stammen, die Lobule bssckäktige
sick mit vielen Dingen, die im späteren Beben nickts nütxten.
Die glsicksn Xlagen werden aber auck von all denen srkobsn,
die der Sckuls allerlei neue lintsrricktsgsbists aukxwingsn mück-
ten, die der sigentlicken Bsruksbildung vorxusrbeiten kätten.

lind letxt: Soll man wirklick von der Sckuls nur verlangen,
dass sie die Sckülsr, Besen, Sckrsibsn, Bscknsn lskrt? lind
xweitsns: Soll und dark man von ikr kordsrn, was sigsntlick
bereits sin Isil einer Bsrukslskrs ist? àck kisr mag der
reckte lVsg in der Mitte liegen und weder das eins nock das
anders dürkts die reckte Bösung der Brage sein, was man von
der Sckuls verlangen dark.

So sslbstvsrständlick es ksuts ist, dass man auck vom lintsr-
rickt einer Brimarsckuls verlangt, er ksbs dsn Lckülsrn einige
Kenntnisse der Dsograpkis, der vssckiekts und der klsturgs-

^sckickts xu vermitteln, so sskr wird man sick kütsn müssen,
der Sckule i^ukgabsn xu überbindsn, die nickt in ikrsn Bersick
kalken können, k^uck kisr keisst es: Sckustsr, bleib bei deinen

uns! Da sei ein Zanxer Ltamm Zewessn, mit denen sie xeij
weiss KrisA Askakt kätten, manekmal auck Drieden. Vek
seien sie sinkaok nickt mekr da. Dnsiektkar. Der Dào
des Lckikkes müsse sie wsAAexaukert kaken."

„Lekon sekwersr xu keMsiien, nickt, dan?"
dan nickte. „Der Dämon entsekAdiZe aber die kisoker

der.sn Ketxe er xerreisse oder deren Loots er kesckääi^
mit wundsrsckönen Melken Lsrlen, die er näektkck in gnäerl
Loots sckmuMls. Din netter Dämon, nickt?"

„Dämon oder nickt — das Dtwas leZt jedenkalls IVui
darauk, allein xu sein und von niemand gestört xu veräen
kommt mir vor."

„Nir auck!" dan mass mit langen LIieken die Kiisà
knie aus. „Diese Veränderung der Küste — ist sie niok
dämonisck? Kann das ein Nensek tun? Din Nensek, ?ieter
der was von Lsslakrt vsrstekt? Dnd an der Lorgkslt,
der er alle Nerkxeicken vernicklet kat, siskt man, der Ku
vsrstekt etwas. Das ist dock vsrkreoksrisck, das ist — !^

„Legrsilen kann iok's nickt", murmelte Leus. „Die kk
gisrung wäre wakrseksinlick keillrok, wenn siek ein ueissei
Nann dieser gottverlassenen Legend annäkms und sie koek
kräekts. Ick meine, niemand würde ikn stören. Mgruw
sollte er das alles tun? 8ick so von Lekeimnisssn uingeben,
dass er Sogar xum Verkreeker wird Was kann kisr sekon M
kolsn sein? Kiekts, was ikm niekt jeder Nensok germ
gönnen würde kür die Kundsgemeine Dinsamiàt, die er là
auskslten muss."

„Kerlen", sagte dsn langsam und daokts an dis Iiàìioii
sckünster gelker Ltücke, von der de Witt ikm gssproàii
kalte. „Kerlen könnten kisr xu kolsn sein/ mein Kieker."

„Llauk' ick niekt. Das Wasser ist nickt dansek, à
Lrund nickt, die Wsssertiske niekt —." <BorîseànsM!

Bsistsn! IVas Äs dagegen soll, lst, dsn Sekülsrn lens Lilàuiiê

xu geben, sie jene Bsrtigksitsn xu lskrsn, suk denen dann irZà
sin Bsruk srlsrnt werden ksnn. Bür die Brimsrsckule bàkt
sicü dies auk Handwerk und Dswsrbs, kür dis Lskundsrsekulen
dsxu nocü auk Handel und Industrie, äs gründlicüsr diese bei-

dsn Scüulstuksn sinsm Lcüülsr eins allgemeine, nicüt suk be-

stimmte Bsrukssrtsn xugescünittsns Bildung vermitteln, àt»
besser ist sr bskäüigt, eins beliebige LeruMeüre xu bestewn.

Bs ist dabsi sslbstvsrständlicü, dass xu dieser allgemeinen

Bildung die B/lege einer Änxaül von tibaraktersigenscliaM
geboren, die kür zeds Bern/stätigkeit von grösster Bedeutung

sind:
Brsieàng Zu genauer Arbeit, ?u cieuiissenba/tigkeit, Zuven

lässiglceit, xur lVaürüeit, xu au/merlesamsr BeobacbtMS,
aber aueü xu BöMeülceit, Disnstds/lissenüsit, xur Breucke

am Arbeiten.
Dies alles sind Dings, die wir von der Lcüuls — und?vsr

sowoül von der Brimar- wie von der Lskundarsekuls vnr-

langen können.
Künlicüss gilt aber sucü von den üöüsrsn Mittelsebulen. -o

wird aucü das D^mnasium danscü streben, seinen LclwM"
zsns allgemeine üöüsrs Bildung xu geben, die iünsn ermägucn,

irgend sin Bsruksstudium xu srgrsiken. Bs ist Lieber tsiscn,

wenn es der Universität dieses und zenes vorwegnimmt un

glaubt, es müsse im Hinblick suk das Bocbscbulstudium 1

linterricbt bereits der einen oder andern Bakultät vorsroeu
^

Dabei ist allerdings daran xu erinnern, dass scbon à ueuu d

des LKmnasiums in sine altspracbliebs und i^usprsebU -

Lcbulung mit Batsin, in sin Realgymnasium (matbemstls
naturwisssnscbaktlicbss dxmnäsium) und sin Bandslsgxmnssl
eins Lpsxislisisrung bedeutet.

Mit sinsm IVort: äsds Lcbuls muss ikrem Zwecks und ibiew

Zlisls sntsprscbsnd vsrsucbsn, eins wirklicb grundlegende ^gründlicbs Bildung xu vermitteln. Bür die Brimar- una ^Lskundsrscbulen und wenigstens in der Bsuptsscbs sucb tu

soll âiese Lilàng 80 8à, 6^88 auk à àe
liekie Leruksdilàris ^uksedaut werden Kanu, àk diese ^erküllsn alls disse Lcbulsn dis ibr xugsmutsts iìukgsoe.
dürksn wir von ibnsn nickt verlangen, vor allem uüsr
dass sie auck sckon auk bestimmte Bsruks vorarbeiten so -

Von tier uricl von tier <8<iiu1e
«w? ^ '^,.W ..."
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